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Die Mordmaſchiene. 
Eine wahre Begebenheit. 


Scit mehreren Jahren beſaß der Kaufmann W.. 
in N.. . eine eigene Handlung. Sein jüngerer Bru⸗ 
der, Karl, ein biederer und fleißiger Juͤngling, war 
fein, Gehuͤlfe. W. .. beſorgte die häuslichen, Karl 
die auswärtigen Geſchaͤſte. Karl beſuchte nicht nur 
die bedeutendſten Handelsplaͤtze, ſondern auch zuwei⸗ 
len Markte au kleinen Orten. Immir war er in ſet⸗ 
neu Unternehmungen gluͤcklich. W.. .. 8 Wohlſtand 
vergrößerte ſich mit jedem Tage. Als ein glücklicher 
Gatte und Vater, vertrauend und feſthaltend an den 
Bruder, blickte er mit zufriedenem Lächeln der hel⸗ 
terſten Zukunft entgegen. i 

Doch mit des Geſchickes Mächten 

IR kein ew'ger Bund zu flechten, 
Und das Ungluͤck ſchreitet ſchnel[n. 
H b 8 Karl 
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Karl wurde einſtmals von feinem Bruder mit einem 
bedeutenden Waaren-Vorrath nach einem ziemlich 
entfernten Orte auf einen Markt geſandt. Genau 
ließ ſich die Zeit feiner Ruͤckteyr berechnen. Aber vers 
gebens harrte man der Stunde des Wiederſehens. 
Es vergingen Tage und Wochen, und weder Carl 
ſelbſt, noch Nachricht von ihm erſcheint. 

Grenzenlos wat W. . . s und feiner Familie Aagſt 
und Beſorglichkeit um den geliebten Bruder; denn 
nur ein Ungluͤck konnte den redlichen Juͤngling an der 
Ruͤckkehr verhindert haben. Mit nichts vermochte 
W. ... die quaͤlende Unruhe ſeines Herzens zu bes 
ſchwichtigen. Er faßte den Entſchluß, den Bruder 
aufzuſuchen, oder doch zuverlaͤßige Nachricht von 
ihm einzuziehen. Mit Wehmuth trennte er ſich von 
Weib und Kindern. Tag und Nacht ſetzte er ſeine 
Reiſe zu Pferde fort, bis er den Ort erreichte, wo der 
Markt gehalten worden war, und wo er wenigſtens 
Aus funft zu erhalten hoffte. 

Daß Karl hier geweſen, gute Geſchaͤfte gemacht, 
und gleich nach Beendigung des Marktes mit einer 
bedeutenden Geldfumme abgereiſt ſey, war alles, was 
W. . . hier erfuhr. Tauſend Vermutungen, denen 
aber jede Gewißheit mangelte, fliegen in feiner Seele 
auf. Er trat feine Ruͤckreiſe an, und fand die Spur 
ſeines Bruders bis zur Haͤlſte des Weges. 

Ein duͤſterer Wald nahm den Forſchenden auf. 
Ein angenehmer Sommerabend hatte ſich nach einem 
—ſchwulen Tage über die ganze Gegend ausgebrettet. 

Es war ſchon fpät. Das einfame Heimchen zirpte, 
und die Nachtvogel rauſchten Über ihm hin. Kein 
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Wanderer begegnete ihm in dleſer Einſamkelt. Er 
ſpornte fein Pferd, die auf der Herreife bemerkte 
Waldherberge zu erreichen. Er kam an, wurde freund⸗ 
lich empfangen, und gut bewirthet. — Es wohnten 
hier ein paar kinderlooſe Eheleute, mit einem Knecht 
und einer Hausmagd völlig von andern Menſchen ab⸗ 
geſchieden. An Arbeit und Einfachheit gewoͤhnt, 
ſchienen dieſe Menfchen vom Ertrag ihrer Herberge 
und einigen kaͤndereien recht zufrieden und glücklich zu 
leben. Hätte W. .., nicht das Schickſal feines Btu⸗ 
ders in eine wehmuͤthige Stimmung verſetzt, er würde 
bier einen recht behaglichen Abend verlebt haben. 
Hier aber fonnte er keine Nachricht erhalten hier war 
ſein Bruder nicht geweſen, und ſogar ſeine Spur war 
verſchwunden. 


Ohne viel zu genießen wurde ihm auf ſein Verlangen 
das Schlafzimmer angewieſen, und der Mankelſack 
nebſt ein paar Piſtolen nachgetragen. So bald ihn 
fein Begleiter verließ, verſchloß er die Thuͤr, öffnete 
das nach dem Garten führende Fenſter, und blickte, 
eine Pfeife Tabak rauchend, in die ſtille Nacht hinaus. 
Es war eine helle freundliche Mondnacht. Im Ge⸗ 
bͤͤſch, am vorbei plaͤtſchernden Bache, klagte die 
Nachtigall, und darüber hinaus rauſchten die dunkeln 
Tannen. Eine feltene Wehmuth ergriff W ...8 Herz 
Kein Schlaf kam in ſeine Augen. Das Licht war aus⸗ 
gebrannt, und ein naͤchtliches ſchauerliches H albdunfel 
umfing ihn. Schon war die Mitternacht vorüber, 
und eben wollte er zu Bette gehen, als ein ſeltſames 
leiſes Geraͤuſch im Zimmer hoͤrbar wurde, und ihm 
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das Haar firäubend machte. Vor Schreck und Bes 


ſtüͤrzung wagte W..., kaum zu athmen. N 

Am Himmel zog eine Wolke vorüber. Der Mond 
erhellte das Zimmer und beſchien das Himmelbett. 
Langs deu vier Bettpfoſten ſenkte ſich leiſe die Decke. 
Schon war fie fo weit herabgeſunken, daß fie den 
Schlummernden erreichen konnte, als mit einem Male 
ein heftiger Druck erfolgte, und ſie mit dem Kiſſen des 


| Bettes in eine unzerttennliche Berührung kam. 


Grauen und Entſetzen ergriffen den Einſamen fo hef⸗ 
tig, daß er dieſes Ereigniß kaum naͤher zu unterſuchen 
wagte. Doch die Nothwendigkeit ſiegte. W... 
naͤberte ſich leiſe dem Bette. Ein kalter Schauer 
durthrieſelte feine Gebeine. Der Himmel des Bettes, 
eine von Menſchenhaͤnden nicht aufzuhebende Bleiplat⸗ 
te, unten mit einem dicken Kiffen von Daunen verfes 
hen, hatte ſich mit ſeiner ganzen Laſt durch eine an der 
Decke des Zimmers angebrachte Maſchienerie, auf die. 
Inlage des Bettes geſenkt. Der in demſelben Schla⸗ 
fende mußte nothwendig erſticken. Selbſt die Kraͤfte 
der Verzweiflung waren zu ſchwach, dieſe Maſſe zu 
heben. Auch ihn zu toͤdten, war fie beſtimmt geweſen. 
Menfchentritte wurden vor der Thuͤre hörbar, Der 
waffnet mit feinen Piſtolen ſtellte ſich W. ., hinter die 
Vorhaͤnge des Bettes, entſchloſſen, fein Leben theuer 
zu verkaufen. Die Thuͤr öffnete ſich nun, und herein 
ſchlichen zwei Geſtalten, die er ſogleich fuͤr den Wirth 
und ſeinen Knecht erkannte. Durch ein gegebenes 
Zeichen hob ſich der Betthimmel ſchnell in die Hoͤbe, 
Hund die Moͤrder naͤherten ſich, ihr Opfer zu empfan⸗ 
gen. W. . druckte das Piſtol ab, der Schuß ſtrekte 
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den Wirth zu Boden. Er ſtürzte hervor, ergriff den 
fliehenden Knecht, der, wie der Wirth, unbewafnet 
wor. Er riß ihn zur Erde nieder, und ſetzte ihm das 
Piſtol auf die Bruſt. Der Knecht bat flehentlich um 
fein Leben, ſchwur, ihm alles zu entdecken, und vers 
ſicherte, daß er nur gezwungen ſeinem entſeelten Herrn 
Beiſtand hätte leiſten muͤſſen. W. .. wiederholte 
ſeine Verſicherungen, daß er ſterben muͤſſe. Doch 
ſein Bitten, ſein Winſeln, erweichten ihn, er ver⸗ 
ſprach ihm das Leben zu ſchenken, wenn er alls feine 
Bedingungen eingehen wolle. Schon im Voraus bes 
ſchwor ſie der Knecht mit den fekerlichſten Eiben. 
W. ließ den Zitternden aufſtehn, und auf fein 
Kragen entdeckte er ihm: Dienſt ſuchend fey er hierher 
gekommen, habe unter der Bedrohung der Todesſtrafe 
huͤlfreiche Hand leiſten muͤſſen. Eben fo ſey es mit der 
Magd ergangen, die mit dem Weibe des Wirthes auf 
dem Boden des Hauſes die Maſchienerie geleitet habe.“ 
Im Hauſe befinde ſich außer ihnen kein menſchliches 
Weſen. Schon mehrere Reiſende hätten in dieſem 
Bette ihren Tod gefunden und im Dickicht des Waldes 
ihr Grab, Der Beſchreibung nach befand ſich auch 
W. s geliebter Bruder unter den Gemordeten. 
Der Tag brach an. Mit dem Knechte durchſuchte 
W. .. das Haus, die Wirthin und die Magd aufzus 
finden, aber fie waren beide entflohen. — Spaͤterhlu⸗ 
iſt die Wirthin als verdächtig ergriffen worden. Ele 
wurde erkannt, zum Geſtändniß gebracht, und erlitt 
ihre gerechte Strafe mit dem Rade. 
. W.. . Beiſeyn mußte der Knecht das Pferd 
ſatteln, und ihn dann zu der Stelle führen, 85 
[4 7 


306 


Leichnam ſeines Bruders verſcharrt war. Auf einan⸗ 
der gehaͤufte Zweige wurden auf die Seite geſchafft, 
das Grab eröffnet, und bald erkannte W... in dem 
aufgefundenen Leichnam die Ueberreſte des theuern 
Bruders. Durchdrungen von Schmerz ſank er neben 
der Grube nieder. 

Als W., ſich einigermaßen wieder geſammelt hats 
te, befahl er, den Leichnam wieder zu verſchütten, 
beſtieg fein Pferd, und trat in Begleitung des Kueche 
tes den Weg zur naͤchſten Gerichtsbehoͤrde an. Der 
Knecht, dem er es frei geſtellt, ſich entweder dem Ge⸗ 
richt auf Gnade oder Ungnade zu ergeben, oder fein 
Heil in der Flucht zu ſuchen, überlieferte ſich freimils 
lig, und wurde, nachdem er die Obrigkeit mit allen 
ver borgenen Winkeln des Mordneſtes bekannt gemacht, 
— begnadigt. 

W. . .. kehrte zu feiner Familie zuruͤck, die Gott 
fuͤr die Erhaltung des Gatten und Vaters innig dank⸗ 


ten, und ihre Thraͤnen mit den ſelnigen um den bit⸗ 


tern Verluſt eines ſo edlen Juͤnglings vereinigten. 
Jetzt ſchlummert Karl in W. . s Familiengruft, wos 
bin er gebracht wurde, und oft wallen ſeine Lieben 
dahin, um ſeinem Andenken eine Thraͤne zu weihen. 


— 0000 


Herman n. 
(Beſchluß.) 


Hermann, nachdem er die Freiheit ſeines Landes 
erfochten, blleb nicht unthaͤtig uͤber ſeinen Lorbeern 
ruhend. 
1 
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ruhend. Er zerſtoͤrte die Feſtungen, die von den Nds 
mern an der Elbe, an der Weſer und am Rhein aufs 
gefuͤhrt waren; er that mehr, indem er bei einer Na⸗ 
tion den kriegeriſchen Geiſt pflegend näprte, den er 
mit Recht als die beſte Schutzwehr gegen den Erobe⸗ 
rungsdurſt der Gäfaren betrachtete. Seine Bemuͤ⸗ 
hungen waren ohne Zweifel nicht fruchtlos, aber er 
mußte gegen ſeine eigenen Mitbuͤrger kaͤmpfen, unter 
denen viele waren, welchen der Friede um keinen Preis 
zu theuer ſchien; unter ihnen Segeſtes vorzuͤglich, eines 
maͤchtigen Stammes Haupt, deſſen einem andern 
Fuͤrſten verheiſſene Tochter er en fuͤhrt hatte. Sege⸗ 
ſtes, von der Natlonalpartei, deren Seele Hermann 
war, angegriffen, rief den Germanicus“) zu Huͤlfe; 
die Roͤmer eilten auf fein Verlangen herbei, und bes 
freiten ihn aus einer Art von Belagerung. Unter den 
Gefangenen, die in ihre Haͤnde fielen, befand ſich 
auch die Gemahlin Hermanns. Als man ſie dem 
Germanicus vorſtellte, waren ihr Betragen wie ihte 
Geſinnungen des Gatten wuͤrdig; ihr Schmerz, ſagt 
Tacitus, war ſtumm; fie wandte weder Thraͤnen noch 
Bitten an. Ihre Hände, ſetzt der große Mahler 
hinzu, hielt fie gefalten, und ihr Blick war auf den 
Leib geheftet, welcher den Sohn des Befreiers von 
Germanien barg. Die Verraͤtherin des Segeſtes und 
Thus nelda's Schickſal, gaben dem vaterlaͤndiſchen 
Sinne Hermanns verſtaͤrkten Schwung und erntuerte 
Kraft. Sein Oheim Ingulomar, ein Krieger von 
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großem und den Römern feit langer Zeit bekannten 
Rufe, bot ihm Unterſtuͤtzung an. Getmanicus fuͤhlte 
die Nothwendigkeit, dem Angriffe zuvorzukommen, und 
eroͤffnete einen Kampf, deſſen Erfolg, wie glaͤnzend 
auch einzelne Siege der roͤmiſchen Tapferkeit und 
Kriegszucht waren, dennoch das Band zwiſchen ihren 
Feinden nur enger knuͤpfte und ihr Vertrauen nur 
höher Rimmte. Im darauf folgenden Jahre machte 
der roͤmiſche Feldherr neue Anſtrengungen; feine Ks 
ſtungen waren ungeheuer, und ſein Plan in Entwurf 
und Ausfuͤhrung untadelhaft. Deſſen ungeachtet, 
und obgleich dieſer fein vierter Feldzug in Deurfchland 
durch die Niederlage Hermanns in der Ebene Idiſta⸗ 
viſus, an den Ufern der Weſer beruͤhmt ward, blieb 
er doch ohne entſcheidenden Ausgang, und endigte 
ſich mit dem Ruͤckzuge der Roͤmer. Zu Anfang defe 
ſelben und von der Schlacht von Idiſtaviſus hatte 
Hermann einen Zuſammentritt mit feinem Bruder 
Flavius verlangt, der, gleich ihm in Italſen erzogen, 
dem Intereſſe der Roͤmer treu geblieben war; er hatte 
‚ an der Weſer Statt, und die Unterredung geſchah in 
der Sprache der Römer, von einem Ufer zum andern 
hinuͤber. Umſonſt verſuchte Hermann den Bruder für 
die Natſonalſache zu gewinnen, indem er feine milis 
tairiſchen Ehrenzeichen einen gemeinen Sold ſeiner 
Nie dertraͤchtigkeit und die Pfaͤn der einer ſchaͤndlichen 
Knechtſchaft nannte. Der Fluß nur zwiſchen ihnen 
hinderte thaͤtlichen Angriff. Flavius ward von den 
Seinen zurückgefuͤhrt. b 
Tibers Eiferſucht gegen den Germanicus kam den 
Anſtrengungen der Verbündeten zu Huͤlfe; aber als 
5 dieſe 
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dieſe von außen Nuhe hatten, wandten ſie bald ihre 


Waffen gegen einander, Marbod, der Sue ven König 
und Stifter des markomanniſchen Reichs, wollte ſeine 
Eroberungen jenſeits der Saale und Elbe ausdehnen; 
auch er hatte, gleich Hermann, ſeine Erziehung in 
Rom erhalten, aber er brachte Grundſaͤtze, welche 
jenen der Cherusker-Helden gerade entgegengeſetzt 


waren, von dort zuruck. In Hermann fand er einen 


eben ſo furchtbaren Gegner ſeiner Herrſchſucht, als 
die Roͤmer ihn hinwieder als muthvollen Vertheidiger 
der Unabhaͤngigkeit ſeines Landes kennen gelernt 
hatten. — Er 

Des Abfalls Inguiomars ungeachtet, der, weil 
er unter den Befehlen ſeines Neffen nicht ſtehen wollte, 
auf Marbods Seite trat, blieb Hermann Sieger in 
dieſem Buͤrgerfriege, und erwarb ſich den Ruhm, 
feine Mitbuͤrger, nachdem er fie vom Joche des Aus⸗ 


landes befreit hatte, auch aus der drohenden Gefahr 


innerer Bedruͤckung gerettet zu haben. Die Schlacht, 
weiche entſchied, war blutig und von langer Dauer; 
die Deutſchen ſchlugen ſich nicht mehr regellos und ver⸗ 
theilt; Hermann hatte ſie an roͤmiſche Ordnung ge⸗ 
woͤhnt, und von allen Künften des Krieges war ihnen 
keine mehr fremd geblieben. Die Anordnungen der 
Kämpfer waren der Schule ihrer Führer würdig, und 
der Ausgang blieb lange unentſchieden. 

Weil aber der Markomannen⸗Koͤnig zuerſt feine 
Truppen vom Schlachtfelde zuruͤckzog, ward er auch 
fuͤr den Veſiegten gehalten. Er verlor einen großen 
Theil ſeines Heeres durch Deſertion, mußte ſich ſchnell 
ing Innere feiner Staaten, nach Boͤhmen, zurüͤckzie⸗ 


Ber ben, 
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ben, und flüchtete endlich nach Italjen, wo er ein 
verachtetes Leben fuͤhrte. 5 

Wenn man alle Beweiſe, welche Hermann von ſei⸗ 
ner Anhaͤuglichkeit an die Sache der Freiheit gegeben 
bat, uͤberdenkt, ſo kann man ſich kaum überzeugen, 
daß er dennoch die Freien Voͤlker Germanieng zu unter» 
jochen den Entwurf gemacht habe. Inzwiſchen ver⸗ 
ſichert dies der Geſchichtſchreiber Tacitus, und ſeln 
Anfehen muß die reinmoraliſchen Anſichten uͤberwie⸗ 
gen. Er habe, meldet uns Tacitus, als er nach koͤ⸗ 
niglicher Macht ſtrebte, ſich den Haß ſeiner Mitbuͤrger 
zugezogen, und durch einen Mordanſchlag feiner Ver⸗ 
wandten im 37ten Altersjahre fein Leben, geendigt. 
Kurz vor ſeinem Tode hatte der Celtenfuͤrſt Adgante⸗ 
ſtes oder Adganteſtrius an den Senat geſchrieben, und 
ihm Hermanns Vergiftung angeboten; der Senat 
wollte von dem Anerbieten keinen Gebrauch machen. — 

Hermann war 26 Jahr aM, als er die Legion des 
Varus vernichtete: zwei Jahre vor ſeinem Tode erfocht 
er den Sieg uͤber Marbod. „Unſtreitig war Hermann,“ 
ſagt Tacttus, „der Befreier Germaniens; er hat die 
Homer nicht zur Zeit, wo fie noch ſchwach waren, gleich 
andern Koͤnigen und Feldherrn, ſondern als ihr Reich 
mächtig und ihr Ruhm am glänzendflen war, bekaͤmpft. 
Das Gluͤck blieb ihm nicht immer treu; aber auch 
befiege hoͤrte er nicht auf, durch fein Benehmen und 
durch feine Kräfte den Slegern Ehrfurcht einzuflößen, 
Zwölf Jahre leitete er Deutſchlands Angelegenheiten 
nach den Wuͤnſchen ſeiner Mitbuͤrger; nach ſeinem 
Tode ward er der Gegenſtand ihrer Verehrung.“ 
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Aufloͤſung der im vorigen Blatte ſtehenden Charade: 
Amtmann. 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Dias Verbot des Ziehens von Waͤſchleinen und des 
Aufhaͤngens von Waͤſche an den Luchraͤhmen, fo wie 
das Bettſonnen zwiſchen dieſen Raͤhmen, wird hiermit 
außer dem Schadeuerſatz bei einer nN von 8 
Ggr. im Uebertretungsfall, dem hieſigen Publikum 
hiermit u Erinnerung gebracht. 5 a 
Brieg, den 1gten July 1822 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 


* 


Gefundenes Schwein. 


Geſtern iſt in der Neiſſer Vorſtadt ein Schwein auf⸗ 
gefangen worden. Der unbekannte Eigenthuͤmer hat 
ſolches binnen 14 Tagen gegen Erſtattung der Fang⸗ 
und Futter⸗Koſten in Empfang zu nehmen Nach Vers 
lanf dieſer Friſt wird darüber geſetzlich verfügt werden. 

Brieg, den zoten July 1822. 7 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 


Dem hieſigen Publiko, lasbeſondere aber den Ber 
wohuern der Neiſſer⸗Thor⸗Vorſtadt, machen wir hier⸗ 
mit bekannt, daß der Kalkbrenner Herr Beier an die 
Stelle des abgehenden Toͤpfermelſter Herrn Finke zum 
Vorſteher des Neiſſer⸗DThor⸗Vorſtadt⸗Bezirks gewaͤhlt 
worden iſt. Brieg, den agten July 18222. 
EG Der Magifirar, 

5 a n Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. a 
Dem Publiko wird hiermit hekannt gemacht, daß 
den sten k. M. die Nelſſer Thor⸗ Brücke abgetragen 
und ein neuer Fahrdamm aufgeſchuͤttet werden wird, 
welcher mit deu gien Septemder c. zur Paſſage geoͤff⸗ 
net ſeyn wird. Während der Bau⸗Zeit vom sten Auguſt 
bis gten September c. wird daher alles Fuhrwerk ꝛc. 
zum Pollwitzer Thore aus > und ein zu paſſiren haben. 
Briez, den ıgten Juli 18222. b 
Der Magiſtrat. 


5 Bekanntmachung. 

Dem biefigen Publico, insbeſonbere aber den Bes 
wohnern des gten Bezirks machen wir hiermit bekaunt, 
daß der Blerſchaͤnker und Mälzer Meifter Groß an die 
Stelle des abgehenden Selffenſieder Weidlich zum Vor⸗ 
ficher des 8ten Bezirks gewaͤhlt worden if. 

Brieg, den 23ten July 1822. 

Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im Einverſtaͤndniß mit den Herren Stadt-Verord⸗ 
neten haben wir beſchſoſſen, den Theil des ehemaligen 
Feſtungs⸗Werkes vor dem Breslauer Thore jenſelts 
des Wallgrabens, worauf fruͤher der Exercier Schup⸗ 
pen geſtanden hat, oͤffentlich an den Meiſtbletenden zu 
veräußern; zu welchem Behuf wir eine Eci ations⸗ 
Termin auf den Ziten Auguſt c. fruͤh um uhr 
auf hleſigem Rathhauſe anberaumt haben, und laden 
Kaufluſilge, Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige zu bemſelben 
hiermit ein. Brleg, den ıöten Jult 1822. * 

Der Mag iſtrat. 5 
Dank⸗ 
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Dank ſa gung. 3 
Fur die im diesjährigen Quartal des Braͤuer⸗ und 
Mälzer⸗Mittels zum Beſten der hieſigen Armen ges 
ſammelten 6 Rthl. 16 fol. Nenns Münze, fagen wir 
den guͤtigen Gebern unfern freundlichen Dank. 
Brleg, den 23ten July 1822. 
Der Magiſtrat. 


Avetrtissement. 


Das Koͤnigl, Preuß. Land⸗ und Stadt, Gericht zu 
Brieg macht Hierdurch, bekannt, daß die zu Klein Pla⸗ 
ſtenthal ſub No. 2 gelegene Frelgaͤrtner⸗Stelle, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 371 Rchl. 
10 fal gewürdiget worden, a dato binven 9 Wochen 
und zwar in termind peremtorio den 1zten Sepfbr. 
d. c. Vormittags 10 Uhr bei demſelben oͤffeutlich ver⸗ 
kauft werden ſoll Es werden demaach Kaufluſtige und 
Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten 
peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts Zims 
mern vor dem Herrn Julilz⸗ Aſſeſſor Herrmann in 
Perſon oder durch gehörig Bevolmächtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihr Gebot abzugeben, und bemnaͤchſt zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß erwähnte Freigaͤrtner⸗Stelle dem Meiſtbie⸗ 
tenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nach⸗ 
gebote nicht geachtet werden ſoll. i e 

ieg, den aoten Juny 1822. 

Koͤnigl: Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
dd... ðͤ . ̃ ͤ —. ͤ———— 

1 

Avertissement 


| Das Koͤnigl. Zand⸗ und Stadr 
4 gericht zu Brleg macht 
hlerdurch bekannt, daß das auf der e e Gaſſe 
fub No. 150 gelegene Haus, welches nach Abzug der dar⸗ 
auf haftenden Laſten auf 3255 Neth. 8 gr. 4 pf. gewuͤr⸗ 
: digt 
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45 worden, a dato binnen 6 Monaten und zwar in ter⸗ 
mino peremtorlo den teten Auguſt a. c. Vormittags 
zehn Uhr del demſelben Öffentlich verkauft werden foll, 
Es werben demnach Kaufluftige und Beſitzfaͤhige hler⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtorlſchen 
Termine auf den Stadt» Gerichts, Zimmern vor dem 
ernannten Deputirten Herrn Aſſeſſor Stande in Pers 
ſon oder burch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erfcheinen, 
ihr Gebot abzugeben, und demnachſt zu gemärtigen, 
daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbiethenden und Beſtzah⸗ 
lenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden ſoll. Brieg, den 17ten Januar 1822. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. N 


a Bekanntmachung. 

Es ſind wieder eine bedeutende Anzahl Perſonen von 
ihren in Miethe habenden Klrchſtellen den Zins im 
Ruͤckſtanbe; fie werden daher hiermit an die Bezahlung 
erinnert, mit dem Bemerken, daß wir keine laͤngere 
Nachſicht haben duͤrfen, weil es gegen die Ordnung iſt, 
und bas Kirchen⸗Aerar wegen den ſtatt gehabten Baus 
ten auch wieder ſehr erſchoͤpft tft. _ 

135 Das Kirchen- Amt ad St. Nicolaum. 


— 


- x Anzeige 
für die Praͤnumeranten auf die wohlfelle Tafchen⸗ 
ausgabe von Schillers Werken in 18 Baͤnden. 

Zu diefer Ausgabe erſcheint eine Sammlung von 19 
Kupfern, beatbeitet von guten Kuuſtlern, deren jedes 
einem Bande derſelben angehört, Die ſehr billige 
Pränumeration auf ſaͤmmtllche 18 Kupfer iſt 1 Kehl, 
10 Ggr. Court. Die Sammlung wird Lieferungsweiſe 
ausgegeben werden, ſo wie das Werk ſelbſt nach und 
nach dey Herrn Cotta die Preſſe verläßt. Praͤnume⸗ 
ranten nimmt darauf an . 
der Bibliothekar Schwartz. 3 
ö u 
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Zu vermlethen 
Auf der Aepfel⸗Gaſſe No. 271 Iſt der Oberſtock, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben nebſt einer Aleove und einer großen 
Kuͤche nebſt allem Zubehoͤr zu vermiethen, und zu Mi⸗ 
chaell zu bezlehen. Das Naͤhere bel dem Eigenthuͤmer. 
Springer ſen., Glaſer⸗WMelſter. 


—— . —ñ 6G —AœjU&Uꝓüüĩ⸗ͤ„%ũ 
Zu verkaufen. 


Ein dieß Jahr ganz neu gebauter Kahn iſt wegen 
eingetretener Umſtaͤnde wieder zu verkaufen. Das 
Nähere hierüden bel dem Herrn Oberfoͤrſter Ulbrich zu 
Wilhelmsort, ober Holzhaͤndler David Sroke zu Das 
rute, Dels⸗Bernſtaͤdter Creis. 


2 Zu verkaufen. 

Einem hoch geehrten Publikum mache ich ergebenſt 
bekannt, daß bei mir eine bretterne Alkoven⸗Wand 
nebſt einer zwei flüglichten Thuͤre zum Verſchlleßen, wle 
auch ein großes elſernes Fenſter⸗Gitter um billigen 

Preis zu haben iſt. g 
Leuchtling, in No. 268 am Ringe. 
1 

. Verloren. 

Ein goldnes Ringel iſt verloren gegangen. Man 
bittet den ehrlichen Finder, es gegen eine verhaͤltniß⸗ 
mäßige Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buchbrucke⸗ 
rey abzugeben. 


— . — — ÿ—ä—b 


Gefunden. 

Ein leerer gehäfelter Geldbeutel iſt gefunden worden. 
Der Verlierer kann ſich denſelben in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey gegen die Inſertions⸗Gebuͤhren ir 

vies 


Yriegifäer Marktpreis u July 
1822. f mfl. J Mz. Cout. 
Preußiſch Maaß. See el fl. d'. 
Der Scheffel Backweitzen 116 [2 6) 33 
Malzweitzen 


Kartoffeln f 
Das Quart Butter 
Die Mandel Eyer 


Gutes Korn 8 90 1121 535 
Mittleres 88 11201 35 
Geringeres 86 1119 14 
Gerſte gute 64 11 6 69 
Geringere 62 1 557 
Hafer guter 52 29 85 
Geringerer 50 118 65 
Ole Metze Hirſe 20 Ir} 57 
Graupe 20 — III 53 
Gruͤtze 24 1-13) 8% 
Erbſen 5 1 2107 
Linſen — pe 
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